
Wir diskutieren
den Entwicklungsplan unserer LPG
Eine der wichtigsten Lehren, 
die Parteileitung und Vorstand 
unserer LPG „Heinrich Rau“ 
in S c h e n k e n b e r g ,  Kreis 
Prenzlau, aus den letzten Jah­
ren zogen, ist die, daß die Ge­
nossenschaftsmitglieder dann 
ihre ganze Kraft, ihre Kennt­
nisse und Fähigkeiten für 
eine neue Aufgabe einsetzen, 
wenn wir als Genossen sie von 
deren Notwendigkeit über­
zeugt haben, wenn wir ihre

Hinweise und ihre Kritik 
ernst nahmen und auch ihre 
persönlichen Probleme und 
Sorgen beachteten. Das zeigen 
uns auch die Aussprachen, die 
wir zur Zeit mit allen Genos­
senschaftsmitgliedern zur Vor­
bereitung des Entwicklungs­
planes der LPG führen.
Die Herausbildung der Haupt­
produktionszweige und der 
allmähliche Übergang zur in­
dustriemäßigen Produktion ist 
mit einer großen Umstellung 
für die Menschen verbunden. 
Jedes LPG-Mitglied, gleich ob 
es Vorsitzender, Brigadier oder 
Brigademitglied ist, macht sich 
seine eigenen Gedanken und 
stellt Fragen, auf die es eine 
ausführliche Antwort erwar­
tet. Darum sehen wir in den 
Aussprachen zum Entwick­
lungsplan der LPG zur Zeit 
ein sehr wichtiges Betätigungs­

feld unserer Grundorganisa­
tion.

Agrarpolitik der Partei 
erläutern

Es ist die Aufgabe unserer 
Grundorganisation, allen Ge­
nossenschaftsmitgliedern die 
in den Beschlüssen des Zen­
tralkomitees, vor allem die in 
den Reden des Genossen Wal­
ter Ulbricht dargelegte Ent­

wicklung der Landwirtschaft 
bis zum Jahre 1970 zu erklä­
ren. Unsere eigenen Erfahrun­
gen zeigen, wie wichtig das ist. 
Unsere Genossenschaft ist eine 
von denen, die als die ersten 
im Bezirk Neubrandenburg 
allmählich zu industriemäßi­
gen Produktionsmethoden 
übergehen werden. Deshalb 
haben wir in den vergangenen

Wichtig ist bei der offenen 
Aussprache zum Entwick­
lungsplan die Beantwortung 
der vielen Fragen, die die Ge­
nossenschaftsmitglieder zu den 
neuen Aufgaben und zu den 
Veränderungen im Aufbau der 
LPG stellen. Als wir zum Bei­
spiel vorschlugen, in den näch­
sten Jahren den Kartoffel­
anbau und die Schweinehal­
tung aus der Produktion her­
auszulösen, hatten einige Mit-

Monaten in Mitgliederver­
sammlungen der Grundorgani­
sation und in Versammlungen 
der Genossenschaft sehr 
gründlich die Beschlüsse des 
VIII. Deutschen Bauernkon­
gresses und die Ausführungen 
des Genossen Walter Ulbricht 
in Leipzig-Markkleeberg über 
den Aufbau der Hauptproduk­
tionszweige und den allmäh­
lichen Übergang zur industrie­
mäßigen Produktion ausgewer­
tet.
An Beispielen aus Markklee­
berg zeigten wir, daß der ra­
tionell organisierte landwirt­
schaftliche Großbetrieb es er­
möglicht, den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt für die 
maximale Steigerung der Pro­
duktion, für die Senkung der 
Produktionskosten und für die 
Erleichterung der Arbeit vor 
allem der Frauen voll auszu­
nutzen. An Hand der eigenen 
Erfahrungen haben wir auch 
nachgewiesen, wie die „Waren­
hausproduktion“ die Kräfte 
zersplittert, die Technik nicht 
auslastet und die Produktions­
kosten weiterhin hoch hält.

glieder Bedenken. Sind diese 
Genossenschaftsmitglieder et­
wa gegen eine höhere Produk­
tion und größere Einnahmen? 
Durchaus nicht!
Wo liegen die Ursachen für 
die Bedenken einiger Mitglie­
der gegenüber dem Neuen? 
Einige Genossenschaftsmitglie­
der befürchten, daß mit der 
Herausnahme einiger Produk­
tionszweige der eine oder 
andere Kollege künftig nur
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Die Fragen beantworten
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